






Buchinfo
Kiki traut ihren Augen nicht, als ihr neuer Mitschüler
Joschka die Klasse betritt: Fanschal, Seidenblouson und
Bommelmütze – kombiniert mit unglaublich blauen Augen.
Ganz schön schräg! Und ausgerechnet dieser seltsame Typ
zieht mit seiner Chaos-Familie in die alte Villa direkt neben
Kikis Elternhaus. Bald ist nicht nur die Nachbarschaft in
Aufruhr, sondern auch Kiki – denn der Neue geht ihr nicht
mehr aus dem Kopf ...
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Bianka Minte-König, als Tochter eines Buchhändlers in
Berlin geboren, promovierte in Literaturwissenschaft und
lehrte als Professorin für Literatur-, Theater- und
Medienpädagogik. Mit ihren Jugendbüchern der Reihe
„Freche Mädchen  – freche Bücher!" hat sie sich in die
Bestsellerlisten und die Herzen ihrer Leserinnen
geschrieben. Ihre Bücher wurden in über 20 Sprachen
übersetzt, in zahlreichen Hörbüchern vertont und für das
Kino verfilmt, wo sie zusätzlich ein Millionenpublikum
erreichten. 









Das Leben ist eine Wundertüte!
Moin, zusammen!

Also manchmal denke ich, das Leben ist wie eine
Wundertüte!

Die sehen alle irgendwie cool aus und wenn du dir nach
langem Hin- und Herüberlegen eine ausgesucht hast und
sie aufmachst, dann hast du die Bescherung! Meistens ist
es doch die falsche.

Aber man kann ja auch Glück haben. So wie ich.
Mein Leben ist zwar auch manchmal voller Nieten, aber

eigentlich überwiegen die Glückstreffer. Obwohl die nicht
immer gleich als solche zu erkennen sind. Ist doch so! Es
ist nicht immer alles das, was es auf den ersten Blick zu
sein scheint. Nee, wirklich nicht. Das könnt ihr mir
glauben! Vieles entpuppt sich wie ein Schmetterling erst
mit der Zeit und dann kann man sich echt nur wundern.

Also, aktuell zum Wundern ist zum Beispiel der Neue in
meiner Klasse, der gibt mir echt Rätsel auf. Und nicht nur
er, sondern seine ganze Familie, die ist ja so was von krass!
Aber dazu gleich mehr.

Gar kein Rätsel ist mir zurzeit mein Freund Benni, denn
mit dem ist alles klar, superschön und easy. Wir sind jetzt
mit unserem selbst gedrehten Film für den Tierschutz
fertig und freuen uns auf die Premiere. Das wird was
richtig Großes, so eine Charity-Gala mit Stehempfang und
Spendensammlung fürs Tierheim.

Meine Mam arbeitet ja in einer Werbeagentur und hat
schon ihre Unterstützung zugesagt und Papa auch. Der ist
jetzt Abgeordneter im Landtag und kennt eine Menge
Leute, die ordentlich was spenden können.

Dass wir das doch noch gemeinsam hinkriegen, der Benni
und ich, haben wir zwischendurch auch nicht geglaubt. Wir



waren nämlich ganz schön verkracht. Und nur wegen total
blöder Missverständnisse. Aber, oh Wunder, es ist
geschafft! Von Popstars lassen wir jetzt allerdings beide die
Finger. An denen kann man sich nur verbrennen.

Obwohl David und MiKa unserem Tierschutzfilm echt
einen coolen Touch geben  – und zwei Stars darin sind ja
auch eine tolle Werbung für die Aktion. Na, mal sehen,
vielleicht kommen die ja sogar zur Premiere. Das halten wir
um der Sache willen aus. Benni und ich sind eben doch ein
tolles Team. Unschlagbar!

Und ja, er ist auch total kuschelig und scheinbar wirklich
richtig in mich verliebt. Ich in ihn sowieso, denn so ein
Junge wie er, der hat mir immer zu meinem Glück gefehlt.

Uns bringt nichts auseinander. Obwohl  … die
Schleimschnecken, Daphne, Gloria und Gracia, gaffen
Benni ja immer noch ziemlich klebrig hinterher und
versuchen sich ständig an ihn ranzuschleimen.

Na, mal gut, dass der auf Schleimerei nicht steht. Der ist
einfach nur ein richtig feiner und treuer Typ.

Franzi meint ja, der wäre »eigentlich« viel zu schade für
mich, tzzz! Und die will meine beste Freundin sein! Aber
obwohl sie manchmal tatsächlich ziemlich schräg drauf ist,
sind wir schon ewig unzertrennlich und werden es auch
bleiben. Punkt! In Beziehungsdingen ist sie als Beraterin ja
auch einfach unersetzlich! *G* Allerdings ist sie manchmal
richtig schlecht drauf und dann muss man sie echt mit
Samthandschuhen anfassen.

Benni ist da ganz anders. Wenn dem das Leben eine
Zitrone gibt, dann kreiert er daraus garantiert einen total
leckeren Energy-Drink, der wieder richtig positive Energie
ins Leben bringt. Das wirkt bei mir dann auch. Volle Power!

Äh, wobei ich ja eigentlich selber schon genug Energie
habe, aber leider findet die nicht jeder positiv.



Zum Beispiel mein Deutsch- und Klassenlehrer Herr
Sägebrecht, der hält mich einfach nur für vorlaut. Er
hingegen ist ja eher zum Gähnen, da muss ich mich doch
mit gelegentlichen Zwischenrufen einfach wach halten.
Aber das versteht er natürlich nicht. Schlaftablette! Dabei
war der früher auch mal dynamischer. Na ja, wen schafft
die Schule nicht?!

Meine Freundinnen, die Pepper Dollies, meinen ja, ich
müsste mir ein paar Ventile suchen, um regelmäßig Dampf
abzulassen. Mona, meine zweite beste Freundin, findet zum
Beispiel, ich sollte irgendeiner Organisation beitreten,
einer, die für was kämpft: Menschenrechte, Wasser und
Brot für alle, Freiheit und Liebe und Weltfrieden,
Greenpeace, Robin Wood, Regenbogen-People  … ja, am
besten bunt und ökologisch ist deren Vorschlag. Damit ich
meine überschüssige Energie sinnvoll einsetze.

Das scheint mein »innerer Coach« auch zu glauben. Das
ist so eine nervige Stimme in mir, so eine Art altkluges
Orakel, das sich immer einschaltet, wenn ich mal was
richtig Cooles machen will … äh ja, etwas über die Stränge
schlage, also mal krass drauf bin, was richtig Tolles wagen
will. Dann hebt dieser Besserwisser meist mahnend den
Zeigefinger, gibt voll die Spaßbremse und sagt mir ein
schlimmes Ende voraus.

Na gut, manchmal hat er auch ganz gute Ratschläge
parat. Aber ich hoffe, mit dem Ende der Pubertät ist der
dann auch endlich wieder aus meinem Leben
verschwunden. Nervensäge!

Und was das Dampfablassen angeht: Ab und zu würde ich
auch einfach nur gerne mal ein Powershopping mit meinen
Mädels machen und die halbe Nacht richtig fett mit Benni
zu cooler Mucke abdancen. Das hat nämlich auch was und



man ist hinterher voll gechilled. Ich halte dann sogar den
Sägebrecht ein paar Tage aus, ohne negativ aufzufallen!

Aber es stimmt, so allmählich könnte ruhig mal wieder
was richtig Aufregendes in meinem Leben passieren! Gab
schon lange keine Katastrophe mehr. Ich glaube, ich muss
mal eine neue Wundertüte aufmachen!

Hm, welche nehme ich denn nur? Liebe, Freundschaft,
Familie, Popstars, Abenteuer? Ach, die hier am besten. Was
steht drauf? ÜBERRASCHUNG! Na denn  … schau‘n wir
halt mal zusammen rein!

Eure Kiki



Oh, Mann  – was für ein Nerd!
Also, der stand da so was von seltsam in der
Klassenzimmertür, dass selbst unserem Klassenlehrer der
Unterkiefer absackte.

»Ist das hier die Klasse von Herrn Sägebrecht?«, fragte
dieses Alien. Äh, ja, wie soll man sonst jemanden
bezeichnen, der in

– seidig glänzender Fliegerjacke,
– Totenkopf-Shirt mit dem Aufdruck Rauchen macht‘s auch
nicht besser,
– einem Fan-Schal von Schalke 04, zweimal um den Hals
gewickelt, und
– einer zinnoberroten Bommelmütze auf dem Kopf

in der Tür stand.
Gestatten, wo geht es hier zum Zirkus, ich habe gehört,

die suchen einen Clown?
Nein, Quatsch, das sagte der Typ natürlich nicht, sondern

stand nach seiner Frage einfach nur da wie ein übrig
gebliebener Weihnachtswichtel.

Die Hände zu Fäusten in den Hosentaschen geballt. Nicht
aggressiv, nein, so wirkte er überhaupt nicht, vermutlich
nur wegen der Nervosität.

Die schwang ja auch ein bisschen in seiner Stimme mit.
Und ein Alien war der bei genauerem Hinsehen auch

nicht, sondern ein Junge in unserem Alter. Vielleicht ein
oder zwei Jahre älter als der Klassenschnitt, mit
unglaublichen aquamarinblauen Augen und einer blonden
Stirnsträhne, die unter dieser bescheuerten Bommelmütze
hervorlugte. Genau gesagt fiel sie über das eine Auge,
wobei mir gleich der Spruch von dem Einäugigen, der



unter den Blinden der Sehende ist, einfiel. Ob der so einer
war? Ein Erleuchteter? Jedenfalls war die Montur, die er
am Leib trug, nicht von dieser Welt, also ziemlich krass.
Voll der Freak! Tat echt in den Augen weh!

Dennoch ließ ich meinen Blick einmal von oben bis unten
über ihn hingleiten, ein schnelles effektives Abchecken,
musste ja sein.

Er hatte Springerstiefel an, was zum übrigen Outfit
irgendwie absurd aussah. Obwohl manche Hooligans bei
Fußballspielen unseres Regionalligisten auch ziemlich
scheckig auflaufen.

Aber wir waren jetzt schließlich nicht in der
Nahkampfarena auf Schalke sondern in der Schule. OMG!
Was wollte der bei uns? Das hier war nicht die ultimative
Freakshow auf YouTube sondern ein stinknormales,
mittelstädtisches Gymnasium.

»Der hat was von gespaltener Persönlichkeit«, wisperte
Franzi mir zu. Klar, unsere Hobbypsychologin.
»Unterirdisch, irgendwie.«

Oh, Mann! Aber sie hatte recht, mir war der Gedanke ja
auch gerade gekommen. Der hatte sich bestimmt verirrt
und wollte eigentlich ins Landeskrankenhaus, also dahin,
wo man solche Fälle therapiert. Nein, ich habe keine
grundsätzlichen Vorurteile gegenüber neuen Mitschülern,
aber wie einer daherkommt, das sagt schon ein bisschen
was über seinen Seelenzustand aus, und der schien mir bei
diesem Neuling, etwas … äh … sagen wir mal … sonderbar
zu sein.

»Ja, der bin ich«, sagte Sägebrecht gerade auf die Frage
des Nicht-Aliens und schien genauso vom Donner gerührt
wie wir. »Der Klassenlehrer dieser Klasse …«

»Das ist Fallschirmseide«, flüsterte Mona, die auf der
anderen Seite neben mir saß, »das, woraus der Blouson



von dem ist … teuer.«
»Voll retro …«, meinte Franzi, »hat aber was.«
Na ja, sie mit ihrer Vintage-Welle schleppte ja auch

neuerdings alles aus dem Secondhandshop an.
»Äh, ich bin Wondraschek«, sagte der Typ in einem

komischen Dialekt, aber so was von komisch und so was
von Dialekt … wow … Der klang echt frisch importiert von
Nimmerland. Also von irgendwo, wo du nicht denkst, dass
es da überhaupt noch Menschen gibt, die sich über
Sprache verständigen.

Sägebrecht stand auf und ging auf den Typ zu. In seinem
Blick lag nackte Verzweiflung, die lautlos etwas schrie wie:
Müssen die mir denn jetzt auch noch einen solchen Nerd in
diese Klasse schicken? Als ob ich es nicht schon schwer
genug hätte?!

Aber laut sagte er natürlich nur: »Du kommst sicher, lass
mich raten, aus …?!« Er stockte, weil er diesen Slang wohl
auch nicht zuordnen konnte.

Gewieher auf den billigen hinteren Plätzen, wo Fabian
und seine Gorillas saßen.

»Ruhrpott«, sagte der Nerd, was ich enttäuschend fand.
Ich hätte auf was Exotischeres getippt, Pinguin-City am
Südpol ganz unten zum Beispiel, oder Hudson Bay im
Norden von Kanada. Halt irgendeinen Ort, wo man so eine
Bommelmütze gebrauchen konnte, und Blousons aus
Fallschirmseide und Springerstiefel  … genau in dieser
Kombi. Auf Ruhrgebiet wäre ich so spontan nicht
gekommen. Aber natürlich, Schalke 04 hätte mir ja schon
die Richtung vorgeben können. Gelsenkirchen liegt ja
mittendrin, im Pott. Woll?!

»Hast du auch einen Vornamen?«, fragte Sägebrecht.
»Ich nehme an, Wondraschek ist dein Familienname.«

»Joschka.«



Oh, wie kam der zu so einem Namen? Klang interessant,
ich ließ ihn innerlich auf der Zunge zergehen. Joschka  …
Joschi … doch, Joschi könnte passen … der kleine Joschi mit
der roten Bommelmütze! Obwohl, klein war er gar nicht,
sondern eher relativ groß und auch muskulös. Weswegen ja
auch die Bommelmütze besonders komisch auf seinem Kopf
aussah. Halt ein bisschen wie so ein Ösi in der Skifreizeit,
aber nach Österreich passte die natürlich.

»Schön, Joschka, warum kommst du nicht rein, willst du
in der Tür festwachsen?«

Was war Sägebrecht aber mal wieder witzig!
Der Freak zuckte mit den Schultern.
»Äh … ich … kann mir mal jemand helfen, vielleicht?«
Fabian wieherte los.
»Sag nicht, du kannst nicht allein durch die Tür gehen?«
Der Typ wurde blass, also noch blasser, denn er war

eigentlich schon ziemlich bleich, hatte jedenfalls so eine
wächserne Gesichtsfarbe, als hätte er im Ruhrpott unter
Tage gelebt. Also in so einem Stollen unter der Erde, wo
man Kohle abbaut. Kohle ist so ein schwarzes Zeug, mit
dem man früher Öfen beheizt hat. Ja, ich weiß, ist lange
her. Heute verfeuert man das Zeug in Kohlekraftwerken.
Kriegt keiner mehr was von mit. Hatten wir gerade in
Geografie. Struktureller Wandel und so …

Jedenfalls sah er so aus, als hätte ihn selten ein
Sonnenstrahl geküsst. Hm, interessantes Thema  … einen
schönen Mund hatte der  … wirklich  … aber ich schweife
ab.

»Wobei brauchst du Hilfe?«, wollte nun Sägebrecht
ebenfalls wissen.

»Der Rollstuhl, es wäre einfacher, wenn jemand anfassen
würde. Das Treppenhaus ist nicht behindertengerecht.«



»Wir haben hier auch keine Behinderten«, meinte Gracia
von den Schleimschnecken und es klang nicht eben nett.

»Vermutlich deswegen«, sagte der Junge und das fand ich
echt cool. Immerhin ging die Diskussion nun schon ein paar
Jahre, dass man unbedingt einen Fahrstuhl einbauen
müsste.

Ich stand spontan auf, kriegte dann aber einen Schreck
vor meinem Übereifer und hätte mich am liebsten wieder
hingesetzt. Mach dich nicht lächerlich, zischte mir jedoch
mein innerer Coach zu, Rückzieher geht nicht, und so
dachte ich: Okay, Augen zu und durch!

»Ich fasse an, wo steht er?«
»Sehr löblich«, meinte Sägebrecht und ich schob den

Nerd bereits aus der Klasse. Als wir zur Treppe gingen,
fragte ich: »Wozu brauchst du denn einen Rollstuhl, gehst
doch ziemlich normal?« Soweit man mit Springerstiefeln
eben normal gehen konnte.

»Ist nicht meiner«, sagte er mal wieder ultraknapp.
Quasselwasser hatte der nicht getrunken.

Ah, ja, dachte ich und wunderte mich noch mehr über den
Typ. Wieso schleppte der einen Rollstuhl von anderen
Leuten mit sich rum?

Aber dann waren wir an der Treppe und als ich runtersah,
stand am Aufgang der Rollstuhl und es saß jemand drin.
Wie krass, er hatte gar nicht gesagt, dass er in Begleitung
war.

Es handelte sich um ein Mädchen mit langen dunklen
Haaren. Sie hatte eine Decke über den Knien liegen.

Klar, war ja kalt draußen. Februar, fast schon arktisch
kalt. Ich grinste, da war eine Bommelmütze eigentlich gar
nicht so verkehrt. Obwohl stylingmäßig natürlich völlig out.
Da sahen die pinkfarbenen Puschelohrwärmer von dem
Mädchen schon modischer aus.



»Das ist meine Schwester. Rosa heißt sie.«
Wir waren inzwischen am Fuß der Treppe angekommen.
Rosa mochte etwa 13 Jahre alt sein und sah uns mit

großen dunklen Augen entgegen. Sie antwortete nicht auf
mein »Hi, wie geht‘s?«.

»Sie spricht wenig«, sagte der Freak.
»Aber sie hört noch gut, oder?«
Er starrte mich an.
»Ja, wieso fragst du?«
»Weil ich es blöd finde, dass du in ihrer Gegenwart über

sie so sprichst, als wäre sie taub oder nicht da!«
»Ach so.« Der Nerd zuckte die Schultern. »Das ist sie

gewöhnt. Nicht wahr, Schwesterherz? Das macht
schließlich jeder.«

Er sah mich herausfordernd an.
»Sie ist eben behindert, da ist das so.«
Ich hatte das Gefühl, dass er über sie wie über eine Sache

sprach, die man von einer Ecke in die andere schob. Na ja,
tat man ja vermutlich auch, blieb ja nicht aus, wenn man im
Rollstuhl festsaß.

»Packst du nun an? Oder machen wir hier Party zu dritt?«
Der war frech, fand ich. Vielleicht war der gar nicht so

handzahm, wie er aufgrund seiner albernen Verkleidung
wirkte. Trottelig kam er jedenfalls nicht rüber. Aber da wir
noch nie einen wie ihn in der Klasse hatten, wagte ich
nicht, ihn einzuschätzen. Da konnte ich doch nur
danebenliegen. Aber ich schweife ab.

Erst mal ging es jetzt darum, diesen scheißschweren
Rollstuhl die Treppe raufzuschaffen.

»Habt ihr keinen aus Aluminium und in
Leichtbauweise?«, stöhnte ich bereits nach den ersten
Stufen. Es konnte nur am Gewicht des Rollstuhls liegen,
denn das Mädchen wirkte eher zart, um nicht zu sagen



zerbrechlich. Wie eine Porzellanpuppe aus Mamas Vitrine
hockte sie da unter ihrer Decke, auf der schmale,
verknotete Hände lagen. Die Knöchel traten weiß hervor
und ich schloss daraus, dass sie scheinbar total angespannt
war.

»Aufpassen!«, schrie der Reservewichtel, aber es war
schon zu spät, der Rollstuhl rutschte an meiner Seite mit
den Hinterrädern von der Stufe und kippte ab. Ich
klammerte mich fest und versuchte, mit meinem Körper als
Gegengewicht, den Absturz noch zu verhindern. Das
Mädchen schrie auf. Es war der erste Laut, den sie von sich
gegeben hatte, und der ging mir durch Mark und Bein.
OMG, war die hysterisch! Na ja, wäre ich an ihrer Stelle in
einem abrutschenden Rollstuhl wahrscheinlich auch
gewesen.

»Tschhh«, machte ihr Bruder, »gut ist es!«
Wir schafften es, das Ding auszubalancieren und dann

den Rest der Treppe ohne weitere Probleme raufzutragen.
Nächstes Mal sollte das aber ein Junge machen, dachte ich.
Da hob man sich als Mädchen ja einen Bruch!

Der Joschka-Typ schob den Rollstuhl mit seiner Schwester
in Richtung Klassenraum. Ich wollte gerade die Tür
aufreißen, als er stoppte und mich zurückhielt.

»Moment noch«, sagte er und ich sah total verblüfft, wie
Rosa ihre bleichen Hände unter die Decke schob, eine
kleine Schminkpalette hervorzog, sich im Spiegel
betrachtete, Lidschatten nachtupfte und sich ein hellrotes
Lipgloss aufschmierte. Das ging alles blitzschnell und dann
lagen die Hände auch schon wieder verschränkt auf den
bedeckten Knien. Krass!

»Jetzt ist sie bereit«, sagte Joschka. Ich öffnete die Tür
und er schob den Rolli mit Rosa in die Klasse.



Da staunten meine Mitschüler aber mal Bauklötze und
Sägebrecht auch. Hatte dem denn niemand gesagt, dass er
ein Geschwisterpaar in die Klasse bekam?

»Das ist Rosa«, machte ich bekannt, »sie ist die
Schwester von Joschka«, und dabei dachte ich: ein echt
krasses Pärchen! Und ich fragte mich, wieso die bei dem
offensichtlichen Altersunterschied zusammen in eine Klasse
gingen.

Natürlich bat Sägebrecht die beiden trotzdem, sich auch
selber noch vorzustellen, das ist ja normal, wenn jemand
neu in eine Klasse kommt. Allerdings waren die nicht
wirklich gesprächig, und so witzig Joschka auch aussah, so
wenig Humor schien er zu besitzen.

Jedenfalls fragte ihn Fabian, warum er einen Schalke-Fan-
Schal tragen würde, und da antwortete er doch glatt: »Weil
der warm ist.«

»Aha, und die äh  … Pudelmütze wohl auch?«, gab Fabi
verwirrt zurück, denn er hatte dem Neuen eigentlich die
Chance bieten wollen, mit ihm über Fußballclubs in einen
Streit zu geraten. Aber genau das hatte Joschka wohl
geahnt und war der Sache geschickt aus dem Weg
gegangen. Genauso machte er es auch mit dem Angriff auf
seine Pudelmütze.

»Ja, genau.«
»Dann kannste die ja jetzt vielleicht mal abnehmen oder

haste Läuse?«
»Fabian!« Das fand Sägebrecht nun gar nicht mehr

witzig. »Entschuldige dich bei Janosch.«
»Joschka.«
»Wie bitte?«
»Nicht Janosch, Joschka ist mein Name.«
Sägebrecht schüttelte den Kopf und meinte: »Ja, ja, schon

gut, war ein Versprecher.«


